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Großes Hauptquartier , 11. Oktbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend Souchez—Neuville und in der
Champagne nordöstlich von Le Mesnil wurden feind-
"che Handgranatenangriffe abgewiesen.

Unsere Kampfflieger erledigten gestern 4 feindliche
nlugzeuge.

Ein englisches Flugzeug stürzte östlich von Poberinge
"b. Nordwestlich von Lille zwang Leutnant Jmmel-
toann einen englischen Kampfdoppeldecker in 4000 Meter
vöhe nieder ; dieser Offizier hat damit innerhalb kurzer
oeit 4 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Ferner wurde in der Champagne bei Somme-Py
"nd auf den Maashöhen westlich von Hattonchatel je
°>N französischer Kampfdoppeldecker im Luftkampf abge-
lchossen.
. Wir büßten ein Beobachtungsflugzeug südlich des
priesterwaldes ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
., Vor Dünaburg und nordöstlich von Widsy sind rus-
"che Angriffe abgeschlagen.

Ein feindliches Flugzeug wurde westlich von Smor-
8°n heruntergeschossen.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern

Oestlich von Baranowiczi wurde ein schwacher feind-
"cher Vorstoß leicht zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
. In den Kavalleriekämpfen in der Gegend von
schock—Wola ist der Cegner hinter die Abschnitte
^ Veziminnaia und Wiesilucha geworfen. Bei Ieziercy
M die Gefechte noch nicht abgeschlossen; nördlich von
^iebskaja und Wola ist der Feind vertrieben. Die
5r>nee des Generals Grafen Bothmer wies erneut
Mke feindliche Angriffe ab. Deutsche Truppen nahmen
°>e Höhe südlich Hladki (am Sereth , 15 Kilometer, nord¬
östlich von Tarnopol ) und schlugen drei aus dem Dorfe
vladki angesetzte russische Vorstöße zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz:
> An der Drina entwickeln sich weitere Kämpfe. Auf

Front zwischen Sabac und Gradiste ist der Donau
Hergang vollendet Südlich von Belgrad sind die
?ohen zwischen Zrkowo und Mirijewo erobert. Weiter
^lich ist der Angriff in Gange. Die Anathema-Stellung
to Donaubogen von Ram wurde erstürmt. Weiter
Rerhalb von Orsowa finden stellenweise Artillerie
‘'topfe statt.
, Die deutschen Truppen machten bisher 14 Offiziere

Mann zu Gefangenen und erbeuteten 17 Geschütze,
Gunter zwei schwere, sowie 5 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Mönch Per englifüen unii'tMnischn
Aeziehiiiionr« Aolmkin.

WTB Rom, 9. Okt. (Nichtamtlich.)
Meldung der Agenzia Stefani . Die Gesandten

^glands und Italiens haben der bulgarischen Regierung
Note überreicht, in der sie sich den von den Gesandten

Mlands und Frankreichs überreichten Ultimatum an-
Meßen, und forderten ihre Pässe.

MMInii ois Miili.
WTB Moskau, 9. Okt. (Nichtamtlich.)

Außkoje Slowo " stellt in einem Artikel den Schwächen,
Rußland in Kriege zeigte, die Kraft gegenüber, die

^Utfchland habe erkennen lassen und erklärt:
k. Wie einst Peter der Große von Schweden die Kriegs-
Mrung lernte , mußten sich jetzt die Russen von den
putschen die Organisation , Willenskraft und Kriegs-
?ffel aneignen. Nach den großen Niederlagen ist eine
dtoisse Niedergeschlagenheitbegreiflich. Diese geht aber
^eits in Verzweiflung über. Nunmehr, seitdem die
shere Mißwirtschaft Suchumlinows beseitigt worden
>Mutz sich alles zum Besten wenden. Deutschland

‘tod im Kriege mit allen Großmächten, es hatte zehn¬
te Schwierigkeiten gegen Rußland zu überwinden
iih zeigt trotzdem nach allen Selten seine Faust und
tz>̂ schöpsliche Energie. Es schlägt sich mit der halben

herum, stärkt Oesterreich, verteidigt Konstantinopel,

bringt ganz Persien zum Aufstand gegen die Engländer
und Russen, schürt in Tripolis den Aufruhr gegen Italien,
hetzt Bulgarien gegen Rußland , mit einem Worte, es
organisiert den Sieg.

FW Mulche io Sofia.
WTB Sofia , 7. Oktober. (Nichtamtlich.)

Meldung der Bulgarischen Telegraphenunion . Der
deutsche außerordentliche Botschafter Fürst Hohenlohe
traf auf der Rückreise von Konstantinopel hier ein. Ec
wohnt als East des Königs im königlichen Palast.

Mbeoierioe Miner.
Der italienische Abgeordnete Mozzoni fordert in

einem Leitartikel des „Avanti ", daß das Parlament
eröffnet werde. Selbst in Rußland wo man gesetz¬
mäßiger wie in Italien verfahren sei, hätten alle Par¬
teien gegen die Vertagung der Duma Einspruch erhoben.
In Italien aber wage niemand aus der Demokratie
den Mund aufzutun. Nur ein paar liberale Blätter
hätten gegen die Zensur protestiert. Das Parlament
müsse wieder tagen, da die Sozialdemokraten und das
Land wissen wollen, wie es mit den Verlusten, mit den
Finanzen und den Ausgaben stehe.

Wm miePer liisrie?
Aus Tientsin wird berichtet: Der chinesische Staats¬

rat hat sich am 2. Oktober zugunsten des Planes ent
schieden, wonach in den Provinzen über die künftige
Regierungsform abgestimmt werden soll. Die gewähl
ten Vertreter sollen sich in den Hauptstädten der Pro
vinzen versammeln und abstimmen. Man zweifelt kaum
daß die letzte Phase der Umwandlung Chinas in eine
Monarchie in den nächsten Wochen schnell erledigt wev
den wird. In Peking halt ' man die Errichtung der
Monarchie für sicher.

3b  in Mmpfen im leiten.
WTB Kopenhagen, 8. Okt. (Nichtamtl.)

Die deutschfeindliche Zeitung „Koebenhaun" schreibt:
Deutschlands militärische Kraft ist immer noch über¬
wältigend . Nur in der Champagne mußten die Deut¬
schen ein kleines Stück weichen, aber die Bedeutung
des französischen Erfolges daselbst ist nicht klar. Ser¬
bien muß bis zum letzten Mann und bis zum letzten
Blutsstropfen seinen Alliierten folgen, doch scheint die
Lage des Landes fast hoffnungslos zu sein.

föriettenlBnis Mm zum leroerM.
WTB London, 8. Okt. (Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Der „Times"
wird aus Athen telegraphiert , daß die griechische Re¬
gierung beschlossen habe, gegenüber der Entente die
Haltung wohlwollender Neutralität einzunehmen.

MM fiBBitBntin uni Mjelos.
WTB Athen, 8. Okt. (Nichtamtlich.)

Meldungdes Reuterschen Bureaus . Venizelos äußerte
gestern in einem Gespräche mit Abgeordneten und Par-

würtig zum Militärdienst noch nicht eingezogen sind,
am 11. und 12. Oktober 1915 Vormittags von 9 bis
12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr beim Be¬
zirkskommando Wiesbaden , Bertramstraße 3 Zimmer 48
mündlich oder schriftlich anzumelden.

Die Aufgerufenen unterstehen den Militärstrafge¬
setzen und der Disziplinar -Strafordnung.

Wiesbaden , den 8. Oktober 1915.
Königliches Bezirkskommando.

A« We FsrtbildMggsAle.
Der Unterricht der gewerblichen Fortbildungsschule

beginnt für das Wintersemester 1915/16 am 14. Oktbr.
d. Js ., nachmittags 5 Uhr, und wird an folgenden
Tagen abgehalten.
Montag v. 5—7x/a Uhr Klaffe des Herrn Lehrer Breuer.
Dienstag v. 5—7‘/a Uhr, die Klaffen der Herren Lehrer

Diels und Steinebach.
Donnerstag v. 5—71/a Uhr, die Klaffen der Herren

Lehrer Breuer und Steinebach.
Freitag v. 5—7*/s Uhr, die Klaffe des Herrn Lehrer Diels.

Der gewerbliche Zeichenunterricht wird an den Sonn¬
tagen v. 3/412—3/i2 Uhr abgehalten.

Flörsheim , den 11. Oktober 1915.
Die Schulleitung : Steinebach, Lehrer.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 11. Oktober 1915.

_ Der Bürgermeister L a u ck.
Bekanntmachung.

Der Unterricht an hiesiger Volksschule beginnt
Donnerstag (14. Okt.) morgens um 8 Uhr.

Vretz , Rektor.

teifreunden, ein wahres Einvernehmen zwischen ihm
uno den König habe, seitdem er die Führung des
Kabinetts wieder übernahm, nie bestanden. Nur über
die Mobilmachung wegen Bulgariens zweideutiger
Haltung war mit er dem König einig.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß der Kommission für Kriegsfürsorge

soll den bedürftigen Familien der im Felde stehenden
Krieger, soweit sie nicht bereits vom Arbeitgeber eine
laufende Zuwendung erhalten , vom 1. Oktober ab bis
auf Weiteres eine Zusatz-Unterstützung zu Lasten der
hiesigen Gemeinde in Höhe von 50% der vom Staat
gawährten Unterstützung bewilligt werden. Die erste
Auszahlung der Beträge erfolgt am kommenden Samstag
bei der hiesigen Gemeindekasse.

Flörsheim , den 12. Oktober 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

ManntoiBflnino.
Das Gesetz vom 4 9. 1915 zur Abänderung des

Reichmilitärgesetzes sowie des Gesetzes betr. Aenderung
der Wehrpflicht bezieht sich auf alle Personen im wehr¬
pflichtigen Alter.

Demgemäß haben alle am 8. September 1870 und
später geborenen, im Bereiche des Bezirkskommandos
Wiesbaden sich aufhaltenden , ehemaligen Offiziere,
Sanitäts -Offiziere und Militärbeamten , welche gegen-

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 12. Oktober 1915.

— Allgemeine Kartoffelbeschlagnahme. Laut Frank¬
furter Zeitung hat der Bundesrat die Höchstpreise für
Spqisekartoffeln auf Mk. 2.75 bis Mk. 3.05 pro Zentner
je nach Qualität festgesetzt. Die Bekanntgabe der Ver¬
ordnung steht in den nächsten Tagen zu erwarten . Der
Gesamtankauf und die Lagerung soll der Kciegskartoffel-
gefellschaft übertragen worden sein. An- und Verkauf
von Kartoffeln über diese Höchstpreise ist unter schwere
Strafe gestellt.

- Das Fest der silbernen Hochzeit feierten am Sonn¬
tag die Eheleute Johann Hahn und Frau , Edders-
heimerweg. Gleichzeitig fand die Hochzeit einer Tochter
der Obengenannten statt. Wir gratulieren und wün¬
schen auch die dereinstige Feier der „Goldenen" in glei¬
cher Frische und Gesundheit.

— Drei Beerdigungen fanden am Sonntag nachmit¬
tag auf dem hies. Friedhofe statt. Zuerst wurde der
74jährige Ehrenpräsident und Mitgründer des Turn¬
vereins von 1861, Herr Martin Rllhl , zur letzten Ruhe
geleitet. Sodann folgten die Bestattungen der verstor¬
benen Ehefrau Elis. Rinkart und des verstorbenen Mit¬
gliedes des Krieger- und Militärvereins sowie des Ge¬
sangvereins Sängerbund , Herrn Hermann Rodig. Es
ist jedenfalls auf unserem Friedhose noch selten der Fall
gewesen, daß drei Bestattungen an einem Nachmittag
vor sich gingen.

6 Silberne Hochzeit. Der Ehrenpräsident des Ge¬
sangvereins Sängerbund , Herr Christoph Schütz und Ge¬
mahlin , feierten am vergangenen Sonntag das Fest der
silbernen Hochzeit. Wir gratulieren und wünschen dem
Jubelpare auch die glückliche dereinstige Feier der gol¬
denen Hochzeit in Gesundheit und Frische.

E Todesfall . In Hannover ist die Gründerin und
Vorsteherin der Wirtschaftlichen Frauenschule Bad Weil-
bach, Jda von Kortzfleisch, gestorben.

— Neue Höchstpreise. Auf Grund des § 49a der
Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotge¬
treide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28.
Juni 1915 setzt der Kreisausschuß für den Landkreis
Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich nach Be¬
schluß vom 2. Oktober die Preise für Brot wie folgt
fest: 1. für einen Laib Roggenbrot im Gewichte von
2000 Gramm (Verkaufsgewicht 24 Stunden nach dem
Backen) auf 74 Pfg . ; 2. für ein Weizenbrot (Wasserweck)
in Gewichte von 60 Gramm auf 5 Pfg . Diese Fest¬
setzung tritt am 11. Oktober ds . Js . in Kraft.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 7 Uhr 2. Seelenamt für Martin Rilhl.
Donnerstag, 6tz, Uhr gest. Jahramt für Pfarrer Laucku. Angeh.,

7 Uhr geft. Segensmesse Joh . Struck Ehefrau.



Bulgarien und die Mittelmächte.
Bulgarien hat in dem Weltenringen seinen

Platz an der Seite der Mittelmächte gewählt;
trotz der nicht abzuleugnenden , und der Ge¬
schichte des Landes herrührenden Hinneigung
eines gewissen Teiles der bulgarischen Politiker
zu Rußland , dem Reich des „Zarenbefreiers " .
Es sind gewichtige Gründe , die , fern von aller
Empfindsamkeit , nur die wirklichen Grundlagen
des Volkslebens in nüchterne Betrachtung ziehen,
die Bulgariens Interessen mit denen Deutsch¬
lands und Österreich -Ungarns zusammenschmieden.
Weshalb Bulgarien in toeifer Erkenntnis der
Dinge im Bunde mit uns das Heil seiner
nationalen Zukunft suchte, setzt klar eine Denk¬
schrift auseinander , die die bulgarische Regierung
vor einiger Zeit an die Gemeinden verteilen
ließ.

Die Denkschrift erörtert zunächst die Frage:
Was ist der Krieg ? und führt dabei aus , daß
Rußland , England , Frankreich , Italien , Serbien
und Montenegro einzig und allein den Krieg
führen , um Raub an fremdem Lande und Gut
zu verüben , die Türkei , Österreich -Ungam und
Deutschland dagegen , um das zu behalten , was
sie besitzen und um sich einen friedlichen und
dauernden Fortschritt zu sichern . Die Neu¬
tralität gab Bulgarien die Möglichkeit , sich
kriegerisch vorzubereiten und die materielle und
militärische Bereitschaft der Armee auf eine solche
Höhe zu . bringen , auf welcher sie noch nie
stand . Die Neutralität gab Bulgarien auch die
Möglichkeit sich wirtschaftlich zu erholen . Sie er¬
möglichte ihm , die gesamten Felder zu bestellen.
Laut glaubwürdiger Nachrichten wurden in
Bulgarien im laufenden Jahre 20 Prozent mehr
Acker bestellt als in anderen Jahren , und es
hatte eine ungewöhnlich gute Ernte . Ferner
gab die Neutralität der bulgarischen Negierung
die Möglichkeit , mit den beiden Gruppen der
Großmächte zu verhandeln und sich ein Urteil
darüber zu bilden , welche Gruppe Bulgarien die
sichere Gewähr gibt für die Äerwirklichung der
hundertjährigen Hoffnungen und Ideale und vor
allem , an wessen Seite Bulgarien in den Besitz
gelangt des ganzen und unzertrennlichen Maze-
doniens.

Dann wird die Frage aufgeworfen , mit
welcher Gruppe es Bulgarien halten muß . Die
Frage wird erstens vom !virtschaftlichen und
zweitens vom poliftschen Standpunkt aus er¬
örtert . Ziffernmäßig durch Vergleichung von
Einfuhr und Ausfuhr usw . wird dargelegt , daß
Bulgariens Handel , Bulgariens Interessen und
sein ganzes wirtschaftliches Leben unzertrennlich
an die Türkei , Deutschland und Österreich-
Ungam gebunden sind . Nur diese Länder kon¬
sumieren — so heißt es in der Denkschrift —
unsere Erzeugnisse , die lvir nirgendtvo anders
absetzen können und durch deren Herstellung allein
wir ein kräfftger , wirtschaftlich selbständiger Staat
werden können . In politischer Beziehung heißt
es dann : Unser größter Feind ist heute
Serbien . Es hat das reinbulgarische Maze¬
donien unterjocht und verwaltet cs auf eine noch
niemals dagewesene barbarische Weise . Für die
mazedonische Bevölkemng gibt es keine Gesetze,
keinerlei menschliche Rechte . Serbien ist das
liebe Kind Rußlands und seiner Verbündeten,
welche nach Mitteln und Wegen suchen, um es
so schnell wie möglich groß zu machen . Da¬
gegen haben uns die Mittelmächte weitgehende
Versprechungen von Landentschädigungen auf
Kosten Serbiens für unsere militärische ' Mithilfe
gemacht.

Diese Versprechungen entsprechen uirserem
Verlangen , längs der Donau eine gemeinsame
Grenze mit Österreich -Ungarn zu haben . Der
gegenwärttge Krieg hat gezeigt , wie unbedingt
notwendig es ist, daß wir direkt und unmittel¬
bar mit Ungarn eine Verbindung haben müssen,
um von einem verrückt gewordenen Serbien
unabhängig zu sein . Aber auch andere Teile
von Altserbien sind uns in Aussicht gestellt
worden . Endlich hat die Frage auch eine
andere Seite . Wir glauben überhaupt an keine
Versprechungen des Vierverbandes , ivelcher Italien
als Verbündeten nahm , daS auf eine so hinter¬
listige Art sein Ehrenwort mit Füßen trat und
einen 33 jährigen Bündnisvertrag gebrochen hat.
Ein Groß -Serbien ist für Österreich -Ungarn und

für den Frieden Deutschlands gefährlich . Der
Zerstörer des Weltfriedens muß entweder von
der Erdfläche verschwinden , oder er muß ge¬
zwungen werden , unter Verhältnissen weiterzu¬
leben , die es ihm unmöglich machen , die Welt
andauemd in Brand zu setzen.

Schließlich müssen wir zu einer Macht¬
gruppe halten , die iur gegenwärtigen Kriege den
Sieg davontragen wird , weil nur so die wesent¬
liche Gebietserlveiterungen , die unsere Weiter¬
entwicklung sichern können , ermöglicht werden.
Aus der Entwicklung der Operationen auf den
Kriegsschauplätzen , sowohl auf der Front gegen
Frankreich und Belgien als auch gegen Italien,
Serbien und Rußland erkennt man täglich
deutlicher , daß der Sieg sich auf die Seite
Deutschlands und Österreich - Ungarns neigt.
Deutschland hat bewiesen , daß es in militärischer
und materieller Hinsicht so stark organisiert rst,
und über solch ungeheure , unerschöpfliche und
überlegene Kräfte verfügt , die es ihm gestatten,
seine Feinde bald niederzuringen.

Unter diesen Umständen würde Bulgarien
gegen sich selbst ein Verbrechen begehen , es
würde einfach Selbstmord begehen , wenn es
nicht mit den Zentralmächten hält , weil nur
diese es sind , die es uns ermöglichen , unsere
Hoffnung auf eine Vereinigung des bulgarischen
Volkes zu verwirklichen.

Verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mit . Zensurbehörde zugelasscne Nachrichten .)

Zum Joffreschen Armeebefehl.
Die Kopenhagener .National Tidende ‘ be¬

spricht den Armeebefehl Joffres und nennt es
eine unumstößliche Tatsache , daß Joffre und
French ihren Plan nicht durchzu¬
führen vermochte  n . Eine andere Frage
sei es freilich , ob Joffre , der sicherlich mehr aus
poliftschen als militärischen Rücksichten sich zu
dem neuen Einbruchsversuch verleiten ließ , über¬
haupt die Offensive in gleich großem Stile , wie
begonnen , fortsetzen wolle , oder ob nicht auch
die französische Regierung glaube , daß die Offen¬
sive ihre politische Wirkung erfüllt habe.

*

Englische Kritik der amtlichen Kampf-
bcrichte.

Das liberale .Daily Chronicle ‘ kritisiert in
einem Leitartikel die amtlichen Berichte über die
Westftont aus Grund der Meldungen seines
Berichterstatters . Das Blatt schreibt : Der Be¬
richt vom 26 . September erweckte den Eindruck,
daß wir die Dörfer Loos und Hulluch ein¬
genommen haben , aber wenn wir wirklich Hulluch
einnahmen , müssen wir es wieder verloren haben,
denn unser Berichterstatter meldet , daß am
30 . September die Deutschen uns in Loos und
wir die Deutschen in Hulluch beschossen. Vielleicht
nahmen wir überhaupt nur die Steinbrüche von
Hulluch ein , die seitdem zurückerobert wurden,
und gewaniren vielleicht nicht die andere Seite
des Weges La Bassee -Lens . Wir müssen offen¬
bar die Karten unseres Vorrückens , die wir auf
Grund der Originaldepesche vom Feldmarschall
French zeichneten , beträchtlich ändern . Wir hörten
auch lange nichts mehr von dem Hügel 70,
hätten aber bei seiner Bedeutung sicher von ihm
gehört , wenn er sicher in unseren Händen ge¬
blieben wäre . » Es wäre gut , wenn das Haupt-
quarfter darüber Aufklärung gebe . Diese würde
den Deutschen nichts verraten , aber in neutralen

. Ländern größeres Vertrauen zu unseren amt-

j lichen Berichten erwecken.

Rmnänien und Rußland.
In einem längeren Artikel führt der Korps-

kommandant PopeScu aris , daß Rumänien
vernichtet  würde , falls ein russisches
Heer über  R u m ä n i e n nach  S e r b i e n
zu marschieren versuchte . Er fährt dann fort:
„Rußland kann für eine solche Expedition
höchstens 100 000 Mann aufbringen . Zur
selben Zeit würde das deutsche Heer , das vor
Serbien steht , und ebenso die bulgarische Armee
Rumänien angreifen . Das Ergebnis tväre , daß
Rumänien ein zweites Belgien würde . Wenn
Deutschland siegt , läßt Rußland uns im Stich,
und bei Friedensschluß würde die Aufteilung

Rumänien ? verlangt werden . Ich bin Soldat,
ich verttaue auf meine Kameraden ; wir er¬
klären : Kein rumänischer Soldat wird dulden,
daß die Russen Rumänien betreten ."

Flucht der ferbifchen Regierung.
Einer Privaftneldung der ,Basier Nach¬

richten ' aus Mailand zufolge hat die serbische
Regierung alle Maßregeln getroffen , um den
Sitz der Skupschftna , der Banken und der
wichtigsten Staatsämter nach Prisftna zu ver¬
legen.

Die thrakischen Kiistenorte werden
geräumt.

Aus Saloniki wird gemeldet , daß die bul¬
garischen Behörden aus strategischen Gründen
der Zivilbevölkerung die Räumung sämt¬
licher Ortschaften an der thraki¬
schen  K ü st e anbefahlen.

Oer Krieg in Arabien.
Unter der Fülle der Ereignisse und wegen

der Spannung , die in ganz Europa wegen der
Gestaltung der Dinge auf dem Balkan herrscht,
ist der jüngste Sieg der Türken in Arabien
nicht genügend gewürdigt worden . Und dennoch
ist er von ungeheurer Wichftgkeit . Denn im
südlichen Arabien wird der Weltkrieg fem von
den großen Kriegsschauplätzen in Europa
zwischen Türken und Engländem mit großer
Erbitterung geftlhrt.

Es handelt sich hier um das englische Ge¬
biet von Aden im westlichen Teil der lang¬
gestreckten Südgrenze Arabiens . Die jetzt von
den Türken dort eroberte Stadt Lahadsch liegt
nördlich der Seefestung Aden auf englischem
Gebiete . England hat sich hier in Arabien seit
dem Jahre 1839 in der Seefestung Aden einen
Stützpunkt seiner Macht geschaffen , der ftir das
Weltreich die allergrößte Bedeutung hat . Durch
ihre Lage ist diese Befestigung ein Bindeglied
Englands mit Indien und außerdem ein
wichtiger Stützpunkt für den Handelsverkehr
nach Arabien und Ostaftika . Auch in poliftscher
Beziehung ist dieser befesftgte Hafen ftir den
Einfluß des englischen Volkes auf die Stämme
Arbiens und auf die ganze Ostküste von Afrika
von außergewöhnlicher Tragweite.

Zwar war Aden nach der Loslösung der
hier wohnenden Araberstämme im Jahre 1705
von der türkischen Herrschaft unter ihren eigenen
Sultanen vollkommen bedeutungslos geworden,
da die jetzigen Machthaber weder den Wert des
Hafens erkannten , noch in irgend einer Weise
dafür sorgten , daß der einstmals blühende
Handel gefördert werde . Aden war zunr Teil
ein armseliges Dorf geworden , zum Teil ein
Trümmerhaufen . Die Engländer sahen aber die
Bedeutung , welche dieser Hafen durch seine ge¬
schützte Lage zwischen zwei Halbinseln für
den Weltverkehr erlangen konnte , und kauften
im Jahre 1838 die Halbinsel von : * Sultan
Von Aden ab . Als der Sultan die Übergabe
der Halbinsel Aden verweigerte , bemächtigten sich
die Engländer des Hafens durch Waffengewalt
am 11 . Januar 1839 . Der felsige Charakter
der Halbinsel Aden macht das Land schon an
sich zu einer fast uneinnehmbaren Festung . In
Anbettacht der Bedeutung , welche dieser auf
dem Wege von England nach Indien liegender
Hafen von England hat , befestigten die Eng¬
länder ihn aber noch besonders stark von der
See - und Landseite aus , um dadurch den
Hafen , der von dieser Halbinsel Aden und einer
zweiten westlich gelegenen Halbinsel DscheLel-
Jshan (Hassan ) gebildet wird , in jeder Beziehung
zu schützen.

Der Hafen ist sehr geräumig und im Stande,
eine ganze Flotte zu bergen . Die Einfahrt ist
durch Sttandbatterien geschützt. Dieses nach
Norden hin ausgedehnte englische Gebiet von
Aden ist es , das den Kriegsschauplatz in Süd¬
arabien darstellt . Schon mehrere Make wurden
die Engländer von den Türken hier zurück¬
geschlagen . Eine besonders schwere Schlappe
erlitten sie schon am 8 . März 1915 . Die Eng¬
länder haben sich bisher stets den Türken als
unterlegen gezeigt . Die Eroberung von Lahadsch
ist nun ein wetterer bedeutsamer Mark¬
stein in dem siegreichen Fortschreiten der
Türken an dieser Stelle . Die Engländer

hatten vor Lahadsch starke Stellungen er¬
richtet , die sie aber vor der Nieder¬
lage nicht schützen konnten . Der Rückzug der
Engländer erfolgte auf Aden zu gegen Süden,
von wo aus auch der englische Vorstoß erfolgt
War . Die Fesfting Aden ist für die Engländer
der Stützpunkt , von dem aus sie Munition und
Kräftenachschub erhalten . Die Schwierigkeit der
Kriegsführung auf diesem weit vorgeschobenen
Punkte des gesamten Kriegsschauplatzes bringt
es mit sich, daß die Dinge nur langsam sich
entwickeln und reifen . Die Niederlage der
Engländer vor Lahadsch läßt aber hoffen , daß
die Dinge sich auch weiter günsftg ftir die
Türken entwickeln werden.

politische Rundfcbau.
Deutfchland.

* Kaiser Wilhelm hat dem Ham-
burgischen und dem Bremischen Se¬
nate  seinen Dank für die Verleihung des
Hanseatenkreuzes ausgesprochen.

* Der B u n d e s r a t hat in seiner letzten
Sitzung u . a . den Entwurf einer Verordnung
über bte Anmeldung des int Inland befindlichen
VermögensvonAnHehörigenfeind-
licher Staaten,  sowie den Entwurf einer
Verordnung zur Enüastung der Sttafgerichte
angenommen.

*Der amerikanische Generalkon¬
sul G a f f n e y in München,  ein Irländer,
hat seinen erbetenen Abschied telebraphisch aus
Washington erhalten . Gaffneh ift ein Opfer
englischer Ränke , dem Präsidenten Wilson wurde
die Überzeugung beigebracht , daß Gaffneh aus
Deutschsreundlichkeit die Neutralität Amerikas
verletzt habe . In Wirklichkeit hatte er nur seinen
Landsmann und Freund Casement bei sich zu
Besuch gehabt , auf den der englische Gesandte Find¬
lay in Chrisftania den bekannten Mordanschlag
geplant hatte . Herr Gaffneh wird für die Be¬
handlung , die man ihm zutell werden ließ , den
Dank nicht schuldig bleiben . Er will demnächst
nach Amerika gehen ttnd sich im Frühjahr an
dem Wahlfeldzug für die Präsidentenschast aktiv
beteiligen.

Rußland.
*Die Nachricht vom Beschlüsse der Arbeiter¬

partei , als Protest gegen die willkürliche
Regierung Goremykins den Gene-
r a l st r e i k zu beginnen , hat in Petersburg zu
Arbeiter Unruhen  geführt . die von der
Polizei , unterstützt durch Kosaken , bluftg unter¬
drückt wurden . Der Militärgouverneiir erließ
ein sttenges Versammlungsverbot an öffenllichen
oder geschlossenen Plätzen . — Auch an anderen
Ortet : Rußlands kam es zu ernsten Unruhen,
die zu blutigen Zusaminenstößen führten . So
wurden in Odessa  bei einem Straßen-
k a m p f 15 Personen getötet.

Balkanftaaten.
* Zur Krise in Griechenland  wird

von gut unterrichteter Seite gemeldet : Nach den
Erklärtingen des Ministerpräsidenten in der
Kammer hatte König Konstantin  mit
Venizelos eine Unterredung , wobei der König
erklärte , daß er die Mobilisafton als V o r«
sichts - und Verteidigungsmaß¬
regel  gutgeheißen habe , ein Eingreifen in
einen verhängnisvollen Krieg zur Verteidigung
Dritter aber nicht billigen werde , einen Krieg,
ztt dem Griechenland auf Grund schriftlicher Ab¬
machungen durchaus nicht verpflichtet sei. Am
meisten Überraschung hat der Rücktritt Venizelos'
in Italien hervorgerufen ; doch fürchtet man , daß
nun Bulgarien gegebenenfalls seine Truppen mit
den ftirkischen vereinigen könnte , um dem Vier¬
verband entgegenzutteten.

Asien.
* Nach eingehender Beratung hat der chine¬

sische  S t a a t S r a t ein Gesetz angenomntcn,
nach dem die Wahlen der Abgeordneten am
5 . November und ihre A b st i nt mutig über
die Negierungsform  am 15 . November
stattfittden . Es erscheint ganz sicher, daß noch
vor Ablauf des Jahres die Umwandlung der
Republik China in eine Monarchie sich vollzieht.
I u a n s ch i k a i wird erster Kaiser des neuen
Reiches werden.
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Gleiches JVIaß.
25 ! Roman von A. L. Lindner.

(Fortsetzung .)

Sie streckte die schlanken , weißen Finger
aus und betrachtete sie schaudernd.

„Jetzt stehen wir gleich —, Max und ich.
Ich kann ihm nichts mehr vorwerfen . Sie
können uns zusammen aburteilen — ein schönes
Paar . Sehen Sie ' s noch immer nicht ? Auch
nicht den großen Blutfteck dort an der Wand ? "
fuhr sie fort , indem sie aus die rosa Kuppel
der Gasflammen deutete.

„Sehen Sie nicht , wie es leuchtet ? Es
brennt sogar — ich fühle es ja bis hierher.
Und das Brennen wird nicht aufhören , bevor
ich nicht gebüßt habe . Das entsühnt mich , und
nimmt auch von ihm den Fluch . Lassen Sie
mich jetzt gehen . Ins Gefängnis , ins Zucht¬
haus . wohin Sie wollen . Sie brauchen mich
nun nicht mehr zu kennen , ich bin tot für sie
alle . — Hans !" schrie sie plötzlich auf . „geh
nicht an den Rand . O Gott , er greift nach
mir — er will sich halten — das Kliff — "

Sie sprang zurück , warf beide Arme in die
Höhe , drehte sich um sich selbst , und würde zu
Boden geschlagen fein , wenn Heinz und die
Diakonissin sie nicht aufgefangen hätten . Die
letztere erwies sich als ein Schatz . Sie half
die jetzt Besinnungslose ins Bett bringen und
ging Frau von Knorring mit sachverständigem
Rat zur Hand , bis der Arzt zur Stelle sein
würde.

„Wo hast du sie denn gesunden , Heinz ?"
fragte die Regierungsrätin , als sie auf einen
Augenblick zu ihrem Neffen hinunterging . dem

jetzt der Gedanke an den »Schwarzen Adler"
vergangen war.

„Ja . denke nur . an Oldens früherem Hause.
Es war ein schauderhaiter Anblick , sie an der
Tür rütteln zu sehen , die Augen im Wahnsinn
glänzend , und immerfort rufend , sie müffe zu
ihm . Sie könne ihm keinen Vorwurf mehr
machen , sie habe ein Menschenleben auf dem
Gewissen so gut wie er . Ich wollte anfangs
gar nicht glauben , daß sie es wirklich sei.
Lieber Himmel , wenn ich mir vorstelle , daß
der Schutzmann sie mit zur Wache genommen
hätte ." —

»Ich habe unrecht getan , daß ich sie in
Ellernhagen so lange sich selbst überlassen
habe, " seufzte Frau von Knorring . »aber wer
konnte so etwas denken . Meine schöne , kluge
Klara , es ist entsetzlich ."

Ein paar Wochen vergingen , aber sie
brachten keine Änderung im Zustande der
Kranken . — In derKnorringschen Villa wurde
die Hausglocke abgehängt und die Fahrstraße
mit Sttoh belegt , da jedes unvermutete Ge¬
räusch sofort die peinigendsten Wahnvor¬
stellungen hervorrief.

Ein Brief Herrn Zur Heydens brachte
insofern etwas Licht in die traurige An¬
gelegenheit , als man nun wenigstens wußte,
was den letzten Anstoß zu Klaras geistiger
Umnachtung gegeben hatte , aber das war auch
alles.

Der Arzt hatte die Überführung der Kranken
in eine Anstalt dringend angeraten , mar aber
bei Frau von Knorring auf den entschiedensten
Widerspruch gestoßen.

»Nie und nimmer, " hatte die Antwort ge¬
lautet . . Machen Sie im Hause , was Sie

wollen , polstern Sie die Wände , wenn es sein
muß , nehmen Sie so viele Wärterinnen wie
Sie wollen , das ist mir gleich , von meiner
Pflegetochter trenne ich mich nicht ."

Der ganze obere Stock der Villa wurde
also für die Kranke eingerichtet , und zwei
Diakonissinnen angenommen , die sich mit
Frau von Knorring in die Pflege teilten,
wenn auch der Arzt wieder und wieder ver¬
sicherte . es gehe gegen sein ärztliches Gewissen,
eine solche Kranke in einem Privathause zu
lassen.

»Akute Manie , das klingt ja trostlos, " hatte
Frau von Knorring auf seine Mitteilung mit
zitternder Stimme erwidert . »Sie wird ja ihr
Leben lang gezeichnet bleiben ."

»So schwer müssen Sie es nicht nehmen,
gnädige Frau ." begütigte der Arzt . »Alle Welt
ist jetzt verständig genug , einzusehen , daß
derartiges eine Krankheit wie jede andere ist,
die nach heftigen Getnütsbewegungen sehr leicht
eintreten kann . Ich sehe gar keinen Grund,
zu fürchten , daß das Leiden binnen Jahres¬
srist nicht gänzlich gehoben sein wird ."

»So viele Mühe Frau von Knorring sich
aber auch gab . sich der optimistischen Ansicht
des Arztes anzuschließen , so fühlte sie doch von
Tag zu Tag ihren Mut mehr sinken.

Klaras Zustand zeigte keinerlei Änderung,
und die Genesung , wenn man überhaupt
darauf hoffen duifte , drohte sich in unbe¬
stimmte Ferne zu verlieren.

Es waren immer die gleichen peinigenden
Selbstanktagen , das Gejühl entsetzlich drücken¬
der , ungcsühnter Schuld , und all die tausend¬
fachen Schreckbilder , die ein krankes Gehirn in
unerschöpslicher Fülle heroorzaubert.

Am meisten drehten sich Klaras Vor¬
stellungen um Olden , die Gestalten des
Bruders und ihrer Mutter traten merkwürdig
dagegen zurück . In ihren Fieberrasereien kam
es recht eigentlich zutage , wie tief sie trotz
allem die Trennung von ihrem Verlobten
empfunden hatte , und daß der Tod Hänschens
nur das zu jähem Ausbruch gebracht batte,
wozu monatelanges Sehnen und Grämen in
der Einsamkeit von Ellernhagen den Grund
gelegt hatte.

Die ganze Qual widerstreitender Leiden¬
schaften , Pflichten und Vorurteile , die unver¬
einbaren Ansprüche der Vergangenheit und
Gegenwart , und das vergebliche Bemühen.
Klarheit in dies Cbaos zu dringen , drückte sich
in ihren wirren Reden aus und gewährte
Frau von Knorring Einblicke in ihr Seelen¬
leben , die sie ihr bei gesunden Sinnen ängstlich
verweigert haben würde.

Nach Wochen endloser Aufregung und
sorgenvoller Spannung hörte das Rasen end¬
lich auf , die Kranke wurde ruhiger , und Frau
von Knorring begann zu hoffen , daß die Ge¬
walt des Leidens jetzt gebrochen sei. Es
stellte sich indessen nur zu bald heraus , daß
diese Ruhe nur die Folge gänzlicher kötper-
licher Ermattung sei, daß man nur ein Übel
mit einem anderen vertauscht habe.

Die völlige Teilnahmslosigkeit des jungen
Mädchens war ihrer Pflegemutter unheimlicher
als das vorhergegangene Phantasieren . Es
gab ihr so etwas Unerreichbares . Welt¬
entrücktes . schien fast wie lebendiger Tod . In
den ersten Krankheitswochen hatte Frau von
Knorring niemals Zeit gehabt , still zu sitzen
und ihren sorgenvollen Gedanken nachzu-
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KriegserrigmlTe.
1. Oktober. Angriffe der Italiener gegen den
Tolmciner Brückenkopf zurückgeworfen.

" Oktober. Angriffe der Engländer bei Loos,
um das verlorene Terrain wiederzugewinnen,
scheitern unter schweren Verlusten für den
Feind. Französische Angriffe bei Angres und
Souchez werden abgeschlagen. Im Osten
nehmen Truppen der Heeresgruppev. Hindeu-
burg bei Smorgon drei russische Offiziere und
3100 Mann gefangen, 3 Maschinengewehre
sind erbeutet. — Heeresgruppev. Linsingen
erstürmt die feindlichen Stellungen bei
Czernysz am Kormin. Die Russen werden
nach Norden geworfen.

8. Oktober. Neue Mißerfolge der Engländer vor
Loos. Das französische Luftschiff„Alsace" abge¬
schossen, seine Besatzung gefangen. — Im
Osten werfen die einzelnen Heeresgruppen den
Gegner weiter zurück. Englische Kriegs¬
schiffe beschießen wirkungslos die Küste bei
Zeebrügge.

1 Oktober. Französische Angriffe bei Neuville
und Souchez scheiten: unter schweren Ver¬
lusten. Schwere Verluste der Russen bei
einem mißglückten Durchbruchsversuch bei
Smorgen. — Ultimatum Rußlands an Bul¬
garien. — Landung englisch- französischer
Truppen in Saloniki. — Die Italiener an
der Tiroler Front unter Blutigen Verlusten
zurückgeschlagen.

o. Oktober. Neue englische Vorstöße bei Loos
unter Verlusten für die Angreifer abgewiesen.
— Die Russen haben die Angriffe gegen die
deutschen Stellungen zwischen Riga und
Dünaburg aufgegeben. — Bei erfolgreichen
Streifzügen auf serbischem Gebiet machen die
Österreicher eine Anzahl serbischer Gefangene.
— Bei Kämpfen an den Dardanellen werden
Franzosen und Engländer unter schweren Ver¬
lusten geschlagen.

6. Oktober. Angriffe der Engländer vor Ipern
und der Franzosen in der Champagne wer¬
den abgeschlagen. Auch an den übrigen
Teilen der Front brechen französische Angriffe
zusammen. — Erneute Angriffe der Russen
zwischen Riga und Dünaburg werden blutig
abgewiesen. Die Italiener bei Vielgereuth
unter schweren Verlusten zurückgeschlagen.

«.̂ Oktober. Schwere französische Verluste bei
Souain und Beausöjour. — Die russische
Stellung vor Dünaburg durchbrochen. Ver¬
lustreiche russische Durchbruchsversuchebei
Smorgon. Eine russische Kavalleriebrigade
am Dryswjathsee zusammengeschosseu. — Ein
russisches Torpedoboot bei Raggasen(Rigaer
Bucht) durch deutsche Landbatterten schwer
beschädigt. — Die Russen bei Czartorysk ge¬
worfen. — Deutsche und österreichisch-unga¬
rische Truppen marschieren über Drina, Save
und Donau in Serbien ein.

Die Kriegsgefangenen als Arbeiter. Die
Arbeiterbeschaffung bereuet augenblicklichkeine Schwie¬
rigkeiten. Man hat sich an das langsainere Tempo
der Kriegsgefangenen gewöhnt und ist mit dieser
Einschränkung mit ihnen zufrieden. In der Zucker¬
industrie werden ihre Leistungen sogar als im
Durchschnitt gut bezeichnet. Auch für die Obsternte
sind hier und da Gefangene verwendet . Jo mehr
Erfahrungen über die Beschäftigung Gefangener ein-
gehen, desto klarer stellt es sich allerdings heraus,
daß man mit ihnen nicht etwa billiger wirtschaftet
als mit deutschem Personal.

Von ĵ ab unä -fern.
Goldene Nägel des Reichsschatz¬

sekretärs Helffcrich für seine Vaterstadt.
Für die Nagelung des eisernen Stadtwappens

schwemmt und können kaum die Bestellungen
ausführen. Ganze Brautausstattungen sind mit
dem Hindenburgbildnis versehen, vom Stcmb-
läppchen an bis zum Bettbezug.

Trauerfall in der Familie des Gene¬
rals von Emmich. Der 4^ jährige einzige
Enkel des Generalsv. Emmich, Otfried, Sohn
des im Felde stehenden Rittmeisters Böhmer
und dessen Gemahlin Olga, geb. v. Emmich,
stttirzte, wie aus Hannover gemeldet tvird, in
einem unbewachten Augenblick rücklings in ein
mit siedendem Wasser gefülltes Gefäß und starb
an den erlittenen schweren Brandwunden.

Münchener Lehrerinncnhilse für Ost¬
preußen. Die Münchener Lehrerinnen haben
für Ostpreußen eine Sondersammlung veran-

Zur  Landung franzöfifcb-engUfcber Gruppen in Saloniki.

VolhswtfcbaftUcbes»
Gewinnung von Fett aus Hefe. Im

berliner Juststut für Gärungsgewerbe ist es ge¬
angen , aus der in Massen gezüchteten Hefe nicht
«Ur Eiweiß , sondern jetzt auch Fett zu gewinnen.
Damit sind unserer chemischen Industrie für die
^olksernährung neue wichtige Aufgaben gestellt, die
ssvs zu den schönsten Erwartungen berechtigen und
"neu Erfüllung uns das „Durchhalten " erleichtern
!»ird. Bei der Inangriffnahme der Kriegsarbeitcn
!'» Institut war der Gedanke naheliegend , zu ver¬
buchen, auch Fett durch die Arbeit der Mikroorga¬
nismen zu erzeugen. Prof . Lindner erhielt nun von
(wem seiner Schüler , Herrn Schrettenseger , aus dem
Schützengraben eine Sendung eingctrockncterMikroben,
linier dem Mikroskop zeigte sich, daß jede einzelne
pQe mit einem Tropfen Ol erfüllt war . Man
Mite die langgesuchte Fctthese vor sich. Weitere
siuteriuchungen ergaben , daß der Fettgehalt 18 Pro-
)fint betrug , wozu noch ein Eiweißgehalt von 30 Pro¬
fit kam, also das idealste Nahrungsmittel . Das
itzcrstcllungsverfahrcn wurde entsprechend ausge-
sjsbeitet. Eine Umfrage bei Sachverständigen der
wstündustrie ergab , daß schon die Verarbeitung eines
Wffcs wirtschaftlich ist, lvenn er nur 10 Prozent
Fettgehalt aufweist. Der Kriegsausschuß für Fette
Und Ote , dem alsbald von der Entdeckung Mit-
ssllung gemacht wurde , bekundete sofort das regste
mneresse, und so steht zu hoffen, daß das Verfahren
"och in der Kriegszeit zur praktischen Verwertung
«klangt.

in Neustadt an der Haardt hat Reichsschah¬
sekretär Helfferich zwei goldene Nägel mit be¬
sonderer Widmung und 100 Mark gestiftet.
Seine Schwester wird die Nägel für ihn ein-
schlagen. Er hat 'dazu geschrieben, daß er nicht
nur im Standesamtsregister seiner rhein-
pfälzischen Vaterstadt, sondern auch in deren
Verzeichnis der Spender für die Kricgsfürsorge
stehen wolle.

Hindenbnrg-Leibwäsche. Das Bildnis
des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg muß
bekanntlich_zu allem Möglichen herhalten, es
gibt fast keinen Gegenstand der Industrie, der
nicht auch mit dem Hindenburgbildnisgeschmückt
zu haben wäre. Das Neueste auf diesem Ge¬
biete ist die Einwebung des Hindenburgbildnisses
in Wäschestücken. Die Gebildwebereien sind mit
Aufträgen von Hindenburgwäsche geradezu über-

staltet und zehn vollständig eingerichtete Zimmer
zusammengebracht, ebenso eine Küche und ein
Kinderzimmer. Die Betten sind neu, Wäsche
ist reichlich vorhanden, kein Kasten und keine
Truhe ist leer. Es ist alles tadelloser Hausrat,
mit Sorgfalt gesichtet und zusammengestellt.
Diese Sondersammlung ist für Schwentainen
bei Ortelsburg bestimmt. Prinzessin Ludwig
Ferdinand von Bayern, Infantin von Spanien,
und ihre Tochter Prinzessin Maria bei Pilar
haben der Kaiserin die meisterhaft gemalte
Nachbildung einer in der alten Münchener
Pinakothek hängenden Pietst des Philippo Lippi
als Geschenk für eine ostpreußische Kirche zur
Verfügung gestellt.

Unvorsichtiges Umgehe» mit der Waffe.
Als in Siegen zwei Sekundaner mit einem
Revolver hantterten, enllud sich die Waffe. Der

Schuß drang dein einen" ins Heiz. Er wart
sofort tot. Ls

Alkoholismns in England. Nach,Nieuwe
Courant' sind in England die Ausgaben für
alkoholische Getränke im ersten Halbjahr 1915
um 11 Millionen Pfund gestiegen. Die Regie¬
rung plant infolgedessen eine weitere Einschränkung
der Berkaustsstunden für Alkohol.

Präsident Wilsons Verlobung. Der
bald 59 jährige Präsident Wilson, der seit einem
Jahr verwitwet ist geht wieder auf Freiers¬
füßen. Er hat sich mit Frau Roman Volt
verlobt, die Vermählung soll im Dezember
stattfinden.

GericbtsbMe.
Halle a. S . Der im Gefangenenlager in Halle

untergebrachte französische Leutnant Dclcasse, Sohn
des französischen Ministers des Äußeren , ist nach der
,Magdeb . Ztg .' wegen Gehorsamsverweigerung und
Widersetzlichkeit zu einem Jahr Festungshaft ver¬
urteilt worden . Delcasss hatte sich zu Beschimpfungen
Deutschlands Hinreißen lassen. Ein zweiter franzö¬
sischer Offizier erhielt anderthalb Jahr Festung.

Karlsruhe. Der Millionenbetrugsprozetz gegen
den Bankier Joses Anton Müller ans Baden -Baden
und den Bankagentcn Josef Anton Frisch aus
Gaggenau ist zu Ende gegangen . Da beide Ange¬
klagte geständig waren , konnte auf die Vernehmung
von Zeugen verzichtet werden . Das Gericht ver¬
urteilte Müller wegen mehrfachen Betruges , Be-
trngsversuchs , Konkursvergchens u. a. zu sechs Jahren
Gefängnis . Frisch wurde zu zehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Der Haftbefehl gegen Frisch
wurde nicht aufgehoben.

Vermischtes.
Die Umschnürung der Postsendungen.

Um dem Mangel an Bindfaden ans Hanf,
Baumwolle und dergleichen abzuhelfen, sind
verschiedene Ersatzmittel in Gebrauch genommen
worden, von denenu. a. Bindfaden aus Papicr-
fasern, mit Papier oder anderen Stoffen um¬
sponnener Draht ustv. sich im allgenreineir als
brauchbar erwiesen haben. Derartige Ersatz¬
mittel können auch zur Umschnürung der Post¬
sendungen, insbesondere der über 50 Gramm
schweren Feldpostbriefe mit Wareninhalt(Päck¬
chen), verwendet werden, vorausgesetzt, das; sie
haltbar sind und eine feste Umschnürung damit
hergestellt werden kann. Dünner Draht (soge¬
nannter Blumendraht) ohne Unffpinnung ist zur
Verpackung von Postsendungen nicht geeignet,
weil er sich nicht knoten läßt und Verletzungen
des Personals und Beschädigungen der Bries-
beutel und anderer Postsendungen durch den
Draht unvermeidlich sind, namentlich wenn die
Umschnürung und der Verschluß nicht sorgfältig
ausgeführt werden.

Der unsterbliche Wuttki. Als der Zar
seinen Untertanen ihr liebstes Getränk, .best
Wuttki entzog, vergaß er wohl, daß es noch
andere Mittel gibt, die zum Trost alkohol¬
gewöhnter Kehlen geeignet sind. In der letzten
Zeit mag wohl eine Zunahme am Werbauch
anderer Spirituosen bemerkt worden sein, die
den Gemeinde- und Provinzialrat von Penk zu
einer seltsamen Rundfrage veranlaßte. Auf die
verfängliche Frage, wer nach denn Verbot des
Wuttki ihn durch andere alkoholische Getränte
ersetzt hätte, kamen nach der „Wstinence"
1885 Zuschriften, von denen nur 259 verrieten,
das; ihr Schreiber das alte Laster noch nicht
lassen konnte. Es ist begreiflich, daß recht viele
von Väterchens Kindern aus Empörung über
eine so indiskrete Anfrage lieber geschwiegen
haben.

Goldene Morte.
Weiches Herz und weicher Kopf:
Ein braver Mann, ein guter Tropf.
Harter Kopf und hartes Herz
Macht die Welt voll Kampf und Schmerz
Weicher Kopf, das Herze hart,
Das ist schlimme, böse Art.
Harte Köpfe, die Herzen weich:
Auf solchen ruht das Deutsche Reich!

Altmodischer Spruch.
Wo viel verloren wird, ist manches zu ge>

tvinnen. Goethe. n- ”-**3 - -

Sännen. Die tausend verschiedenen Anforde¬
rungen der Pflege hielten sie in beständiger
Bewegung, und in dieser Tätigkeit tag zu¬
gleich eine gewisse Beruhigung. Jetzt gab es
>9 wenig für die Kranke zu tun. daß die
Diakonissinnen iür die. Dauer des Tages
dnllaffkn werden konnten, und selbst dann
tzob es noch müßige Stunden genug, in denen
i'ch die bange Frage immer wieder ausdrängte,
ob dieser reiche Geist denn wirklich rettungs-

Z der Nacht des Stumpfsinnes verfallen sei.
. Klara tag meistens mit geschlossenen Augen
oo. ohne von ihrer Umgebung Notiz zu nehmen.
Onö wenn Frau von Knorring es in ihrer
singst nicht lassen tonnle. in sie zu dringen,
noch einmal aufzusehen, ein Wort zu sprechen
>, nur ein einziges— so runzelte sie nur
Bichiig die Stirn und flüsterte kaum hörbar:
^Uält mich doch nicht!

Offenbar kannte sie Frau von Knorring,
^ >d war sich auch sonst ihrer Umgebung
oosi bewußt, aber jede Anteilnahme schien ge-
llMunden, ja jelbst der Wunsch zu leben da-
0>Nzu sein.
ß, Anfangs hatte der Arzt dem allen nicht viel
Gewicht beigelegt. Er n,einte, das gehöre mit
jOm Verlauf der Krankheit und werde alt-o’ähficli vorübergehen.

Als indessen abermals Wochen vergingen,
?/>ne daß eine nennenswerte Änderung des
"Usiandes eingeireien war . wurde er' doch
sitzig und fand, das; man die Dinge nicht
nnger io gehen lassen dürfe. Etwas mußte

wendig geschehen, um die Kranke aus
Mer Apathie auszurütteln, aber was schien
Zochtig genug, das säst erloschene Interesse am
<e ben wieder anzusachen?

Man befand sich in der Mitte Februar,
die Welt lag noch in Schnee und Eis, der
Winter war lang und strenge gewesen. Lust-
und Ortsoeränderung—obwohl an sich nützlich
und gut — kamen unter diesen Umständen
gar nicht in Frage, denn bei ihrer hilf¬
losen Schwäche war für Klara an Reisen
nicht zu denken. Je notwendiger es schien,
und je dringender man wünschte, die Kranke
energisch anzuregen, desto ratloser ward man.
In stillen Stunden ging die Negierungsrätin
wohl zuweilen ein Auskunflsmittcl durch den
Sinn, aber es schien so gewagt und unge¬
wöhnlich, daß ste sich immer nicht entschließen
konnte, mit dem Arzte davon zu reden.

Schließlich kam man auf die Idee, einen
berühmten Berliner Spezialisten sür Nerven¬
leiden um seinen Besuch zu bitten. Er würde
doch vielleicht Rat wissen. Der Arzt schrieb
selbst an den Mann der Wissenschaft, der
freilich zusagte, wegen Arbeitsüberbürdung
sein Erscheinen aber erst für die nächste Woche
in Aussicht stellen konnte. Diese Verzögerung
war zwar nicht angenehm, aber trotzdem
nahm die Zulage der Regierungsrätin einen
Stein vom Herzen. Der erste Schritte auf
dem Wege zur Besserung schien damit getan
zu sein. -

„Gnädige Frau, ein Herr wünscht Sie
zu sprechen, meldete das Mädchen.

„Wer ist's denn. Berta, hat er keine Karte
abgegeben?'

„Nein, und ich kenne ihn auch nicht. Zn
meiner Zeit ist er noch niemals hier gewesen.
Er sagt, er bäte dringend, daß die gnädige
Frau ihn empfangeu möchten."

Frau von Knorring verließ kopfschüttelnd

ihren Platz an Klaras Diwan, um sich in den
Salon zu begeben.

.Hoffentlich hat man mich nicht eines We!n-
reisenden oder Kolleklanten wegen bemüht,"
dachtê sie, iodcm sie unlustig treppab stieg,sie fühlte-tich müde und abgespannt und
wenig aufgelegt zur Konversation. Das Vor-
zinuner war leer, es schien also ein näherer
Bekannter zu sein. Sie schlug die Portiere
zurück und blieb wie angewurzelt stehen. War
so etwas möglich? Litt sie etwa an Hallu¬
zinationen? Aber der Gasl riß sie sofort aus
allen Zweifeln. Hastig kam er auf sie zu.

»Gnädige Frau, ich weiß zwar nicht. wie
Sie mein Erscheinen hier beurteilen werden— aber —"

Sie ließ ihn nicht ausreden.
»Lieber Professor, was muß ich sehenI Sind

Sies wirklich, oder ist's am Ende nur
Jbr Doppelgänger? Das ist wirklich die
größte Überraschung meines Lebens."

»Ich weiß, ich habe kein Recht, Sie zu be¬
lästigen. aber ich baute auf Ihre Güte. Die
Unruhe ließ mich nicht in Berlin, ich mußte
wissen, wie es hier stand. Briefe sind so um-
stündlich und ungenügend, so kam ich selbst.
Sind Sie mir böse?"

»Ich? Im Gegenteil, ich danke Ihnen
herzlich für Ihre Teilnahme. Wer weiß, ob
nicht gerade Sie uns ein Retter in der Not
sein werden. Ich habe Ihrer in diesen Tagen
lebhaft gedacht itttb oft gewünscht, ich iönnie
Sie Herbetzaubern. Aber wollen Sie sich nicht
setzen? Mir wird das Stehen etwas schwer."
sagie sie. indem sie auf einen Sessel deutele.
»Wie hörten Sie von Klaras Erkrankung?
HabenAie irgendwelche Verbindung hierher?"

„Ja , wie das so geht. Es war ein wunder¬
barer Zufall. Ich traf den ProfessorN., den
Sie zu konsultieren wünschen, gestern im
Cas6 Bauer. Wir kennen uns oberflächlich, er
redete mich an, und wie so ein Wort das
andere gibt, erzählte er mir. daß er in den
nächsten Tagen an meinen früheren Wohnort
reisen müsse. Ich bin für gewöhnlich der
gleichgültigste Mensch von der Weit und sielte
niemals Fragen über Dinge, die mich nicht
persönlich angehen, aber diesmal erregte der
Ort mein Interesse, und unwillkürlich er¬
kundigte ich mich nach dem Namen des
Patienten. Ich war wie vom Donner ge¬
rührt. Mit dem Nachtzuge noch reiüe ich ab.
Nichts in der Welt hätte mich in Berlin zu¬
rückhalten können. Ich mutzte mit Ihnen
selbst reden. Sagen Sie mir um Gotte:,
willen, wie ist dies gekommen, was bedculct
dies? Muß ich denken, daß ich auch dieles
Unheil' mitverschuldet habe? Ste werden
mir sagen, ich hätte kein Recht mehr an
Klara, aber wenn man sie so liebgewonnen har
wie ich—"

Er sprang auf mit der alten ungestümen
Bewegung, die sie so gut kannte. Er war
trotz aller Mühe, die er sich gab, zu erregt,
um sitzen bleiben zu können. Sie sah ihn
gütig an. All die warme mütterliche Teil-
nähme, die Olden ihr früher eingeflößt, er¬
wachte neu bei seinem Anblick.

„Ich erzähle Ihnen das gleich." sagte sie,
»vorher nur eine Frage. Wie ist es Ihnen
seither ergangen? Mir scheint. Sie sehen auch
nicht so aus. wie Sie müßten."
«M2» (Fortsetzung iolgt.)



Für die uns anläßlich des herben Verlustes meines lieben

unvergeßlichen Gatten , meines treusorgenden , guten Vaters , des

Herrn Feldwebel =Leutnants

Otto Richter
erwiesene wohltuende Teilnahme sprechen wir den herrlichsten
Dank aus.

Trau Betriebsleiter Otto Richter Awe.
und Sohn.

Gasanstalt fiorsheim.
Flörsfjeim, den 12. Oktober 1915.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem Tode
und der Beerdigung meiner innigstgeliebten Gatten , unserer gu¬
ten Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

M.örtskmkenW.SMeiili>.«.
Donnei-flag, den 14. Oktb. ds. ? 8 , nachmittags von

1—6 Uhr werden die
MonMeilkim für dieM.SrtslrmleMe
im Frankfurter yof (Franz Breckheimer) erhoben.

Die freiwilligen Mitglieder
werden darauf aufmerksam gemacht, daß, wenn sie zwei
Monate mit ihren Beiträgen im Rückstände sind, die
Mitgliedschaft erlischt.

WIgemeine Ortskrankenkasse
_Bochhefnt a. M.
Den Lmdwlkleii non Mnheii» 11. Umpeaenö
zur Kenntnis , daß im hiesigen Raiffeisenlagerhaus der

Kartoffelversand beginnt.
Es wird bemerkt, daß nur kellerfene. gut sortierte

Ware zum Versandt gebracht werden kann.
Näheres bezügl. Preis und Verladung ist zu er¬

fragen bei Herrn  Lagerverwalter Meurer, Hier.
per Md 20  M-
empfiehlt Phil . Michel.

Wickererweg.
Bestellungen werden auf Wunsch frei  Haus geliefert.

SGlie Zwiebeln

Für die so äußerst zahlreichen Beweise der Teilnahme bei
dem Tode und der Beerdigung meines innigstgeliebten Gatten,
unseres guten Vaters , Bruders , Schwagers und Onkels,

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem

Tode und der Beerdigung unseres guten Vaters , Großvaters,
Bruders , Schwagers und Onkels,

Herrn

Marfin Rühl
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz beson¬
deren Dank dem Turnverein von 1861, dem Allgem . Staatseisen¬
bahnverein , der werten Nachbarschaft sowie den barmh . Schwes¬
tern für ihre bereitwillige Hilfeleistung . Ferner noch besonde¬
ren Dank für die hübschen und zahlreichen Kranz - und Blumen¬
spenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Tamilie Phil. Geiss,
famiiie Jos. ßammer.

Flörsheim, den ll . Oktober 1915.

Herrn

Hermann Rodig

Frau

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz beson¬
deren Dank sagen wir Herrn Pfarrer Gerwin -Hochheim für seine
trostreichen Worte am Grabe , dem Krieger - und Militärverein
sowie dem Gesangverein Sängerbund , Ferner Dank für die
hübschen und zahlreichen Kranz - und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

sagen wir hiermit unseren tiefgekühltesten Dank . Ganz besorn
deren Dank den barmherzigen Schwestern für ihre aufopferungs¬
volle Tätigkeit sowie ferner Dank für die hübschen Kranz - und
Blumenspenden,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
marfin Rinkartu. Rinder.

Flörsheim, den ll . Oktober 1915.

Trau Unna Rodig Cüwc.
und Rinder.

Flörsheim, den ll . Oktober 1915.

Danksagung.

Schneider auf Militärarbeit per sofort
gesucht. Offerten mit der
Aufschrift „Militär -Arbeit"

an die Expedition des Blattes.

^ - Heil-Institut für SBeinleiSc™ ^
Befngefchmiire, flderlelden , Flechten, Plattfuß.

Zehandlung ohne Bettruhe, ohne Operation, ohne Berufsstörung^

, Spezialarzf Dr . Franke.
[3n Mainz, Frauenlobstraße 16, Mont. u. Donnerst. 1—5 Uhr.̂

Arme und Frauen unserer Krieger ermäßigt.

Fässer zu verkaufen!
alle Größen von 15 1. bis 1200 l. Inhalt.
_ «Cartbäuser Bof«.

Wohnung von3bis4Zimmer
mit allem Zubehör zu vermieten.

Näheres in der Expedition.

Schützet
die Jeldgrauen

durch die seit
25 Iabren bestbewährten

' ( ' OQ/Z & C-

B Millionen gebrauchen sie IHgegen W»

Heiserkeit,Verschleimung
Katarrh, schmerzenden
Hals , Keuchhusten, sowie
als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hoch¬
willkommenjed. Krieger!mnot.begl.Zeugnissef

v.Ärztenu.Privaten 1
| verbürgen den sicheren j
Erfolg . Appetitanregende, j
feinschmeckende Bonbons , i

!Paket25Pfg . .Dose50Pfg . !
Kriegpackung 15Pfg ., kein

Porto.
Zu haben in der Apotheke
sowie bei Mart .Hofmann
Ww .Il,Gabrenstraße398,]

Flörsheim.

SWMlli Mutt.
Tel Römer 4251. Trutz 47
(gegr. 1895) Vorbereitungs -Kurse
für Aufnahme-Prüfung

in alle höheren Schulen
Volks- und Mittelschüler welche
in höh. Schulen übergeh, wollen,
werden schnellst, gefördert um in
die ihrem Alter entsprechendeKlasse
eintreten zu können. Tägl . Ar¬
beitstundef. Eymnas. Realschüler.

Eriindl. Nachhilf. u. Anleitung
b. Anfert . d.Schularb . Stets gute
Erfolge . Erste Refer.

, Original -Abfüllun «: der
Cognacbrennerei Scharlachberg

G . m . b . H ., Blngena . Rh*
In Flörshiem Zu haben bei : KW

Dr ogerie Schmitt . £

noMM.ii.Mion
Fr Schöner, Hebamme,

Wiesbaden Bismarckring15, 2

J3r PIANO schwarz,
fast neu fauch auf Raten)

Riavier Müller, Mainr.

MM ai Mnin
SchreibsfubeStem

HansahausTelH.375?
Stimtr .3 -J7

'Abschriften aller Art.
VmifelfäIHgungen.StmgraWaufmnnm

Uereins-llundschreiben
—^ eugnis-Hbschriften. —

Altes
Kupfer , Rotguss,
Zink, Blei , Eisen
kauft zu höchsten Preisen gegen

Kasse

Carl Dillmann
Höchsta. M., Hauptstr. 43.

Pfandscheine, Zahngebisseu.Teile
0 Gold , Silber , Double , Brillant
z.Martinjr . Mainz , Klarastratze23

Schutzmarke

Ein erstklassiges, rein deutsches
Erzeugnis ist das

Seifenpulver
Schneekönig

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

VeilchenseifenpulverGoldperle
mit hübschen und praktischen Bei'

lagen in jedem Paket.
MM- Sofortige Lieferung!

Auch Schuhputz Nigrin (keine
abfärbende Wassercrbmej und
Schuhfett.
yübsche neue yeersühnerplakaie

Fabrikant:
Carl Gentner . Göppingen.

Grosser i
Znckcr-Hbschlafl!
(TT MUUIMWMrMriMMMnWMsUIMUWMM

Kristall-Zucker
Pfund 27 Pfennig , bei 10 Pfund 26 Pfennig

Viktoria -Kristall , grob,
Pfund 29 Pfennig , bei 10 Pfund 28 Pfennig

Hut-Zucker
Pfund 28, im ganzen Hut Pfund 27 Pfennig.

Ein feiner gebr. Kaffee '/- Pfd. 80 Pfg.
empfiehlt

B .FleschL 4
Schirmreparaturen

werden sauber und fachgemäß ausgeführt von
Hermann Schütz, Drechslermeister.

Elisabetha Rinkart
geb . Swuan,

v
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